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Erſcheint Dienſtag Lonnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis Heilage: Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.

Schwrinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

o. 128.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſt-Kontrol-Verſamm

lung findet am
Dienstag, den November er.,

nachmittags 315 Uhr
im Gaſthof zum goldenen Ring hier-
ſelbſt ſtatt.

Jm übrigen werden die kontrolpflichtigen
Mannſchaften auf die nachſtehenden Kontrol-
Vorſchriften des Königl. BezirksKommandos
Torgau verwieſen.

Annaburg, den 26. Oktober 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Zur Beiwohnung der Herbſt-KontrolVer
ſantmlungen ſind ſämtliche von den Garde und
LinienTruppenteilen entlaſſenen Mannſchaften
der Reſerve der Jahrgänge 1903 bis einſchließ

zur Dispoſition ihrer Truppen
pegen geitiger Dienſt

auf Reklamationen ent
laſſenen Mannſchaften vorbezeichneter Jahrgänge
aller Waffengattungen verpflichtet.

Diejenigen Mannſchaften des Jahrganges
1891, deren Dienſteintritt in der Zeit vom
I. April bis 30. September 1891 ſtattfand, die
vierjährig Freiwilligen der Kavallerie und der
Marine, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1893 eintraten, ſowie diejenigen
Mannſchaften der Kavallerie und reitenden Ar
tillerie, deren Dienſteintritt in derſelben Zeit
ſtattfand und welche 3 Jahre aktiv gedient
haben, haben ſich behufs Ueberführung zur
Landwehr 2. Aufgebots mitzuſtellen.

Befreiungen von den Kontrolk Verſamm-
lungen können nur durch das Bezirkskommando
erteilt werden. Bezügliche Geſuche ſind ein
gehend begründet unter Beifügung der Militär
päſſe rechtzeitig an das Haupt Meldeamt zu
Torgau einzureichen.

Wer durch Krankheit oder durch dringende
Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr eingereicht
werden kann, von der Teilnahme an der Kon
trolverſammlung abgehalten wird, muß vorher
oder ſpäteſtens bis zur Stunde derſelben durch
ein Atteſt der Orts- oder Polizeibehörde ent
ſchuldigt werden.

Die Bekanntmachung erfolgt nur auf dieſe
Weiſe und hat unentſchuldigtes Ausbleiben die
geſetzliche Strafe zur Folge.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß jeder Kontrolpflichtige ſeinen Militärpaß
und Führungszeugnis mit zur Stelle zu bringen
hat, hinſichtlich des Führungszeugniſſes wird
noch beſonders auf Poſ. V, 16 der im Militär
paß vorgedruckten Beſtimmungen hingewieſen

Königliches Bezirks-Kommando Torgau.

Lokales und Provinzielles.

ge e

Annaburg. Am 28. d. Mts. hielt
der Gabelsbergerſche Stenographen Verein
hierſelbſt ſeine Jahreshauptverſammlung im
Vereinslokale „Stadt Berlin“ ab. Der vor
getragene Jahresbericht zeigte ein erfreuliches

Bild von der regen Tätigkeit und dem ſteten
Wachstum des Vereins im erſten Jahre des
Beſtehens. Aus dem Kaſſenberichte war zu
entnehmen, daß der Verein auch in finan
zieller Hinſicht verhältnismäßig gut fundiert

iſt. Sodann erfolgten die ſatzungsmäßigeu-
Wahlen, und zwar wurde der bisherige Vor
ſtand in ſeinen Aemtern neu beſtätigt, ebenſo
auch das Vereinslokal beibehalten. Er
wähnt ſei noch, daß der Verein kürzlich ein
ſtenographiſches Preisſchreiben abhielt, und
den Herren Lorenz den I. und Voigtmann
den 2. Preis nebſt beſonders geſtifteten Ehren
preiſen zufielen. Dieſe wurden bei der am
10. d. Mts. in Geſtalt eines erweiterten
Vereinsabends mit Gäſten ſtattgehabten Feier
des Stiftungstages den Siegern überreicht.

Die diesfährigen Herbſt- Kontroll
Verſammlungen im Unterbezirk Torgau
finden ſtatt vom 2. bis 7. November, und
zwar am Kontrollplatz Annaburg (Gaſthof
zum goldenen Ring) am 3. November, nach
mittags 3.15 Uhr, hierzu gehören die Ort-
ſchaften: Annaburg, Haidemühle mit Zſcher
nicker Pechhütte, Lebien, Naundorf und Pur
zien. Kontrollplatz Prettin (Rummertſcher
Gaſthof) am 4. November, vormittags 11.15
Uhr, hierzu gehören die Ortſchaften: Axien,
Bethau, Dautſchen, Großtreben, Hinterſee,

ohndo r hnitz b 7ahnt ch, britn, chte R indDomaine, Mockritzer Laſt, Ploſſig und Prettin.
Jm Kreiſe Schweinitz: Kontrollplatz Jeſſen

(Schützenhaus), 2. November Vormittags
11.30 Uhr: Arusdorf, Gerbismühle, Domaine
Gorrenberg, Grabo, Jeſſen mit Mühle Mühl
berg, Leipa, Rehain, Ruhlsdorf und Zwie-
ſigko. Kontrollplatz Schweinitz (Gaſthof zum
goldenen Löwen), 3. November Nachmittags
3.45 Uhr: Cloſſa, Dixföhrda, Dörfchen, Groß
korga, Kleinkorga, Lindwerder, Mönchenhöfe,
Mügeln nebſt Pechhütte, Schweinitz und Steins
dorf. Kontrollplatz Holzdorf (Krienitzſcher
Gaſthof), 4. November Vormittags 9.45 Uhr:
Cremitz, Holzdorf, WendiſchLinda, Löben,
Meuſelko, Neuerſtadt, Premſendorf, Reicho,
Walktersdorf und Zellendorf.

Wittenberg. Dem Vorſtande des hie
ſigen Paul GehrhardtStift iſt die landes
herrliche Genehmigung zur Annahme einer
Schenkung in Höhe von 10000 Mk., welche
der verſtorbene Rentier Bielau im benach
barten Annaburg dem Stift vermacht hat,
erteilt worden.

Torgau, 21. Oktober. Dem „Torg. Krsbl.“
wird geſchrieben Am vergangenen Freitag wurde
mir Gelegenheit geboten, an der Prettiner Fähre
eine pſychologiſch recht intereſſante Wahrnehmung
zu machen. Kommt da gegen 4 Uhr nachmittags
ein Radfahrer mit einem Jagdhund und beſteigt
die Fähre, um überzuſetzen. Der Hund muß
natürlich ins Waſſer ſpringen, um ſeinem Herrn
nachzuſchwimmen. Es ſei dahingeſtellt, ob dies
Elbbad des Tieres bei der kalten Witterung
angebracht war. Nun muß man aber bedenken,
daß kurz bevor die Fähre die Ueberfahrt begann,
ein Raddampfer vorübergezogen war und wie
immer einen außerordentlich ſtarken Wellengang
hinterlaſſen hatte. Das arme Tier wurde durch
die Gewalt der Wellen das vorauszuſehen,
erheiſchte ſicher nicht viel logiſches Denken
wohl an die 100 Meter elbabwärts getrieben,
bevor es am linken Ufer ans Land kam, um
dann der Spur ſeines inzwiſchen ruhig weiter
radelnden Herrn nach Dommitzſch zu folgen
Wenn der Stumpfſinn eines rohen, ungebildeten
Burſchen derartige Blüten getrieben hätte, ſo
wäre die Empörung, die unter den Augenzeugen
Platz griff, ſicherlich nicht ſo groß geweſen, wie
angeſichts der intereſſanten Tatſache, daß ein den
ſogen. „gebildeten“ Ständen angehöriger Herr
der Regiſſeur des empörenden Schauſpiels war.

Oktober 1903.

Hohenleipiſch, 24. Oktober. (Töpfertag.)
„Mit Gunſt ſamt Meiſter und Geſellen!“ Dieſer
alte deutſche Handwerkerſpruch der Töpfer gab
dem heutigen Tage in H. das Gepräge.
100 Jahre ſind in dieſem Monat verfloſſen, daß
das alte Töpfergewerbe hier ſich zuſammenſchloß
und von der kurfürſtlich ſächſiſchen Regierung die
Erlaubnis erhielt zur Gründung einer Jnnung,
der „Töpferinnung Hohenleipiſch“. Den feſtlichen
Tag begann die Innung mit einem Umzug durch
die Straßen des Ortes unter Vorantritt eines
Muſikkörps. Das alte Wahrzeichen der Töpfer
innung, die Jnnungslade, wurde dem Zuge vor
angetragen. Jm Hummelſſchen Lokale begrüßte
der derzeitige Obermeiſter O. Scheibe die Kollegen
und Feſtgenoſſen und gab einen Rückblick über
die verfloſſenen 100 Jahre. Was die Väter
erſtrebt und errungen, ſtrebe ihm nach und halte
es feſt! Hat auch das Handwerk nicht mehr ſo
goldenen Boden, mag ihm die Sonne der Gunſt
nicht immer ſcheinen, auch die Alten haben harte
Tage durchlebt, das ſagt uns der Jnhalt unſeres
Wahrzeichens. „Einigkeit macht ſtark“. Möchten
doch alle Töpfer das bedenken, dann würde keiner
der Vereinigung den Rücken kehren, dann würden
auch der Innung ſich anſchließen, die jetzt noch
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andte ein herzliches Begrüßungs- und Glück
wunſchtelegramm. Der älteſte der 15 Meiſter
iſt der Töpfermeiſter Wolf. Er gehört der
Jnnung ſeit Pfingſten 1849 an. Die älteſten
Geſellen ſind Julius Gottſchalk und Gottfried
Mütſch. Abends 7 Uhr vereinigten ſich Meiſter
und Geſellen mit ihren Damen und den geladenen
Feſtgenoſſen zu einem gemeinſamen Mahle, dem
ſich ein fröhlicher und gemütlicher Ball anſchloß.

Bad Köſen. Hier iſt Bürgermeiſter
Lünzner geſtorben. Er hatte ſein Amt nur
2 Jahre inne, aber dieſe Zeit genügte, um
ſeine Geſundheit aufzureiben. Er hatte eine
ſtarke Partei in der Gemeinde gegen ſich,
die ihm bei jeder Gelegenheit das Leben
ſchwer machte. Als ſich der Trauerzug vor
dem Rathauſe ordnete, geſchah etwas, was
wohl kaum jemals dageweſen ſein dürfte.
Obwohl die Familie des verſtorbenen Bürger
meiſters die Kranz- und Veileidsſpende des
Stadtſekretärs R. zurückgewieſen, hatte dieſer
ſich dennoch den ſtädtiſchen Beamten im
Traiterzug angegliedert. Als dies von der
leidtragenden Familie bemerkt wurde, ließ
ſie ihn in unauffälliger Weiſe auffordern,
ſich gus dem Trauergefolge zu entfernen.
R. verſchwand dann auch.

Jm Bräntigamsanzug erſchoß ſich
ein Korbmachermeiſter in Berlin. Dieſer
hatte drei Bräute; diejenige, die er heiraten
wollte, kehrte ſich aber von ihm, als ſie von
den Liebſchaften erfuhr. Aus Gram griff
der Mann zum Revolver

Leipzig, 18. Oktober. Die „Empörung des
Elends“. Zu einem Leitartikel unter dieſer
Ueberſchrift über deu Streik der Adreſſenſchreiber
in Berlin ſchreibt den „L. N. N.“ eine ſächſiſche
Handwerkerfrau: Gewiß, es iſt von all dem
traurigen tiefen Elend in der Großſtadt wohl das
Trauxigſte und das Größte, ich möchte es das
Elend der Gebildeten nennen. Denn mancher
ſteht dort wartend vor der Thür, der einſt der
hoffnungsvolle Sohn hochangeſehener Eltern
war, um deſſen Ausbildung zu ermöglichen die
Eltern große pekuniäre Opfer gebracht haben.
Wäre es nicht beſſer geweſen, wenn die Hälfte
von all dieſen Armen irgend ein Handwerk
gelernt hätte? Den Eltern wären viele Opfer
erſpart geblieben und der Sohn brauchte heute
vielleicht nicht Hunger leiden. Aus eigener Er
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fahrung kenne ich die Kreiſe, denen die meiſten

dieſer Armen entſtammen und mußte ſelbſt ſchwe!
mit ihnen ringen. Jch heiratete als Beamten
tochter einen Handwerker, einen ordentlichen,
tüchtigen Mann. Wieviel Kampf, wieviel Achſel
zucken gab es damals. Heute tauſche ich mit
all den Couſinen und Tanten nicht. Oft redete
ich den Freunden meines Vaters zu, laßt doch
Eure Söhne Handwerker werden, ſie finden ihr
Brot. Es war immer umſonſt. Die Knaben
müſſen Lehrer oder Beamter, oder Kaufmann
werden. Sie werden gepreßt zum Examen, die
Eltern machen womöglich Schulden, um die
langen Lernjahre mit all ihren nötigen und un
nötigen Koſten zu ertragen. Schließlich iſt die
Schule beendet, dann beginnt der Kampf um die
Exiſtenz, dann fangen ſie an, die lange, lange
Stufenleiter zu beſteigen. Die meiſten ermüden
unterwegs und werden dann Adreſſenſchreiber.
Ganz richtig ſchreiben Sie, der Arbeiter kann
noch verdienen, weil er arbeiten gelernt hat.
Auch der Handwerker findet immer ſein Fort
kommen. Sehen Sie ſich z. B. hier in unſerem
Leipzig die Not um Leute im Kürſchnergewerbe
an. Die Leute verdienen ihr ſchönes Geld und
ſind nicht zu haben. Warum? Es lernt niemand

Handwerk lernen, eine gute Erziehung und
gediegene Bildung iſt auch für den Handwerker
eine wertvolle Mitgabe auf den Lebensweg.
Erzieht ſie von Jugend auf ſo, daß ſie mit
Hochachtung zum ordentlichen Handwerksmeiſter
aufblicken und es nicht für ein Herunterſteigen
anſehen, wenn ſie ſchließlich Handwerker werden,

weil ſie für andere Berufe nicht paſſen. Ge
wöhnlich iſt es doch ſo. Ebenſo iſt es mit den
Mädchen. Die Mutter arbeitet, ſorgt und darbt,
damit die Tochter ja rechten Staat machen kann,
damit ſie überall als Dame auftritt. Eine Hand
werkerfrau zu werden, die im Notfall auch einen
Taler mit verdient, das wird von unſerer weib
lichen Jugend gewiſſermaßen als eine Erniederung
angeſehen. Laßt Eure Söhne Handwerker werden,

erzieht Eure Töchter zur Einfachheit. Dann
werden die Knaben tüchtige Männer, die Mädchen
brauchbare Frauen, vorbildlich wirkende Mütter
und dann iſt ein großes Stück unſerer ſozialen
Frage gelöſt.

Wieſenverbeſſerung. Die Viehpreiſe,
wie die Preiſe der tieriſchen Produkte über
haupt ſteigen von Jahr zu Jahr, während
umgekehrt die Produkte des Ackerbaues im
Preiſe ſinken. Man ſorge deshalb immer
mehr für ausreichende Mengen vorzüglichen
Futters; mit anderen Worten „Man pflege
und dünge die Wieſe als die billigſte Futter
quelle beſſer wie bisher, und man wird durch
Produktion von mehr und beſſerem Futter
ſchnelleres Gedeihen des Viehs, zugleich hö
here Erträge aus demſelben erhalten. Das
beſte Dungmittel für die Wieſe iſt gutes
Thomasſchlackenmehl „Sternmarke“.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den J. November.

Reformationsfeſtfeier.

Ortsſirche: Vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt Kollekte
für den Guſtav Adolf-Verein). Herr Paſtor
Lange. Nach Beendigung des Gottesdienſtes
finden die Ergänzungswahlen zum Gemeinde
kirchenrat und Vertretung ſtatt.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Dr. Aebert.

Burzien: Nachm. 1 Uhr: Feſtpredigt (Kollekte
für den Guſtav Adolf-Verein. Herr Paſtor
Lange.

e

Badetage: Mittwoch und Sonnabend, Sonntags bis 1 Uhr. Andere Tage nur nach vorheriger Beſtellung. Kretschmer.
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Polſtische Rundschau.
Deutschland.

Der „Figaro“ läßt ſich aus Metz ſchrei
ben, die nächſtjährigen deutſchen Kaiſer
manöver würden zwiſchen Saarburg und
Saarunion ſtattfinden, das kaiſerliche Haupt
quartier käme nach Bonne-Fontaine, einem
Schloſſe des Herrn M. E. Schlumberger.
Die Manöver würden 4 Armeekorps um
faſſen, und zwar das 14, 15., 16. und das
2. bayeriſche Korps. Dazu bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Der Korreſpondent des
„Figaro“ in Metz hat eine fette Ente auf
gejagt. Wenn er den Herbſt 1904 erlebt,
wird er ſehen, daß die Kaiſermanöber in
Mecklenburg abgehalten werden, und da
nur zwei Armeekorps daran teilnehmen.
„Wenn er den Herbſt 1904 erlebt Wie
iſt ſolches zu verſtehen Wenn man dieſer
Bemerkung in einem Blatte begegnen würde,
das weniger jedes Wort auf die Goldwage
zu legen braucht, wie die „N. A. Ztg.“, ſo
hrauchte man ſich am Ende darüber nicht
weiter den Kopf zu zerbrechen. Aber im
oſfiziöſen Organ des Reichskanzlers Da
wird der Satz wohl richtig zu leſen ſein

Wenn er den Herbſt 1904 in Metz
erlebt Denn es ſoll ſchon im Gebiete
des Deutſchen Reiches geſchehen ſein, daß
derartig läſtig werdende Korreſpondenten ſich
eines Tages genötigt ſahen, ihre Tätigkeit
in einem anderen Lande auszuüben.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat
die Generaldebatte über den Etat nun end
lich zu Ende geführt. Der Miniſterpräſt

dent Frhr. v. Podowils ergriff zum Schluß
noch einmal das Wort, um die Parteien
eindringlich zum Frieden zu mahnen. Laſſen
Sie uns in Frieden arbeiten, ſo ſchloß er,
dann werden wir Frieden ernten, dann haben
wir uns um Volk und Vaterland verdient
gemacht.

Eiſenbahnminiſter Budde bereiſt gegen
wärtig Weſtpreußen. Jn Danzig empfing
er eine EiſenbahnarbeiterAbordnung, der er
verſprach, einer Auſbeſſerung der Löhne
näherzutreten. Er werde für die Arbeiter
tun, was er könne. Dringend warnte er
vor der Sozialbemokratie! Pflicht jedes
Eiſenbahners ſei, ſeinen Vorgeſetzten von

jeder ſozigliſtiſchen Agition ſofort Anzeige zu
machen.

Der zweite deutſchnationale Kongreß zur
Bekämpfung des Mädchenhandels wurde in
Berlin in Anweſ von Vertretern des

rerer Miniſterten, der
Stadt und zahlreichen Delegierten eröffnet.
Major Wagner erſtattete einen Jahresbericht
und betonte die Schwierigkeiten, womit die
von England ausgegangene Bewegung zu
bekämpfen ſei, hob die Berufung des Kon
greſſes hervor und legte den Regierungsver
tretern ſeitens der franzöſtſchen Regierung
ſpeziell die Tätigkeit des deutſchnativnalen
Komitees dar, welches 42 Mäbdchenhändler
entlarbte und 56 Mädchen rettete.

Ueber die Vermögensſteuer Zahlenden in
Preußen entnehmen wir der „Stat. Korr“,

daß 1902 im ganzen Staat von je 1000
Perſonen in den Städten 41 (1895 41,8)
und auf dem Lande 349 (34,4) zur Er
gänzungsſteuer veranlagt wurden. Der Anteil

ß einen neuen Ausgleich zu ſchaffen. Dieſe

hat alſo in den letzten ſteben Jahren in den
Städten abgenommen, dagegen auf dem Lande

zugenommen.
Geßterreich-Angarn.

Jnmitten der leidenſchaftlichen und ge
fahrvollen Stürme, die gegenwärtig Ungarn
durchbrauſen und die auch durch die end
lich erfolgte Ernennung des Grafen Stefan
Tisza zum Miniſterpräſidenten kaum dauernd
zur Ruhe gelangen dürften hat auch Graf
Eugen Zichy ſeine Stimme erhoben. Der
bekannte Magnat hat in einer Rede, die er
im ungariſchen Reichstage gehalten hat, nichts

weniger als die Forderung aufgeſtellt, den
Geſetzärtikel II vom Jahre 1867 umzu
geſtalten, bezw. mit Zuſtimmung der Krone

Rede hat nicht verfehlt, einerſeits großes
Aufſehen, andererſeits ein gewiſſes Befremden
hervorzurufen. Es iſt immerhin bezeichnend
für die tiefgehende Verſtimmung, die in
Ungarn ſehr weite Kreiſe erfaßt zu haben
ſcheint, wenn ein Magnat und Würdenträger
Würdentäger vom Range des Grafen Zichy,
der überdies ſchon ſo häufig ehrende Beweiſe
der Gnade und des Vertrauens von ſeinem
Könige erhalten hat, und deſſen Loyalität
außer jedem Zweifel ſteht, zu einer ſolchen
Forderung ſich veranlaßt ſieht.

Spanien.
Ueber Bilbao iſt der Belagerungszuſtand

verhängt.

Rußland.
Schon wieder iſt in Rußland auf einen

hohen Würdenträger ein Attentat verübt
worden. Als der Generalgouverneur des
Kaukaſus Fürſt Golizyn mit ſeiner Gemah
lin von einer Spazierfahrt nach Tiflis zu
rückkehrte, wurde die Epuipage von drei
Eingeborenen überfallen. Einer der Ver
brecher brachte dem Fürſten mehrere Dolch
ſtiche in den Kopf bei. Die Schädelknochen
blieben unverletzt; die Wunden ſind nicht
gefährlich. Als die Verbrecher den Fürſten
aus dem Wagen ziehen wollten, warf ſich
der den Fürſten begleitende Koſak den An
greifern entgegen. Während des Handge
menges fuhr der Wagen davon. Die Ver
brecher flüchteten in eine tiefe Schlucht, wo
hin ſie ven einen Schutzmann und Privat
perſon verfolgt wurden. Die Verbrecher
flüchteten von einem Gebüſch zum andern.
Durch die Schüſſe der Verfolger wurde einer
der Verbrecher getötet, der zweite tötlich
verletzt und der dritte ſchwer verwundet
Die beiden letzteren erlagen ſpäter ihren
Verwundungen. In der Bebölkerung giebt
ſich tiefe Entrüſtung über den Anſchlag kund.
Die Theatervorſtellungen ſind abgeſagt.

Serbien.Unter dem Verdacht, eine neue Ver
ſchwörung inſzeniert zu haben, wurde in
Kniozewitz eine Unterſuchung gegen einen
höheren Offizier der dortigen Garniſon und
gegen einen Hauptmann eingeleitet.

ſten
Die Lage in Oſtaſten iſt unverändert.

Der ruſſiſche Stadthalter der Mandſchurei,
Admiral Alexejew, begab ſich von Port Arthur
nach Talienwan zur Beſichtigung der ruſſi
ſchen Seeſtreitkräfte des Stillen Ozeans.
Die Londoner Alarmnachrichten beginnen
allgemach zu verſtummen.

der ergänzungsſtenerpflichtigen Bevölkerung Aus Hamburg wird gemeldet Der

Dampfer „Batavia“, bekanntlich das größte
der Transportſchiffe der Hamburg Ameri
kalinie, welches vor kurzer Zeit bereits für
die Wintermonate aufgelegt worden war,
wird jetzt mitforzierter Arbeit wieder in Dienſt
geſtellt und ſoll nach den im Hafen umlaufenden
Gerüchten ſchon in den nächſten Tagen in See
gehen. Die „Batavia“ hat während der krieger
iſchen Wirren in China ſich zeitweilig, wie
bekannt, ſchon als Transportſchiff im ruſſt
ſchen Dienſt befunden. Wie man jetzt meint,
wird das Schiff in England eine Ladung
von mindeſtens 10 000 Tons Kohlen, der
größten, welche wohl in einem Schiffe je
befördert worden iſt, für Rechnung Rußlands
einnehmen und damit nach Oſtaſten dampfen.

Die Lage auf dem Halkan.
Die umlaufenden Nachrichten ſind immer

noch betrübend; hoffentlich wird das Reform
programm Rußlands und Oeſterreichs, dem
ſämtliche Mächte beigetreten ſtnd, bald ſegens
reiche Folgen zeitigen. Plänkeleien zwiſchen
Aufſtändiſchen und türkiſchen Truppen finden
fortgeſetzt ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der letzten Sitzung der Geſellſchaft der

Aerzte in Wien ſtellte Dr. Ullmann eine 62 jährige
Frau vor, der wegen eines Krebsleidens der gänze
Magen entfernt werden mußte. Die Operation war
bereſts vor mehreren Monaten ausgeführt worden.
Die Frau verträgt jetzt ſchon alle Speiſen und hat
ſett der Operation um mehrere Kilogramm an Kör
pergewicht zugenommen. Wie Dr. Ullmann erklärte,
ſind dank den Fortſchritten der Chirurgie bisher
ſchon eirca zwanzig Fälle von totaler Magenerxſtir
patton bekannt.

Ein weiblicher Dippold.
Ein faſt unglaublicher Fall von barba

viſcher Kindesmißhandlung durch eine Mutter
gelaängte vor dem Schwurgerichtshofe in
Exeter zur Verhandlung und endete mit der
Verurteilung der Angeklagten, einer 40jähr.
Frau namens Frances Mary Day, zu ſechs-
monatlichem ſchweren Kerker. Das Bemer
kenswerte an dieſem Falle iſt, daß die ent
menſchte Mutter, die zwei ihrer fünf Kinder,
die 14jährige Joan und die 10jähr. Phyllis,
mit geradezu beſtialiſcher Grauſamkeit quälte,
durchaus nicht den unterſten Schichten ange
hört, ſondern eine ehemalige Erzieherin und
eine ſehr gebildete, mehrere Sprachen voll
kommen beherrſchende Frau iſt. Der Pei
nigerin ihrer Kinder wurden im Laufe der
Verhandlung wahre Schreckenstaten nachge
wieſen. Sie hatte eines der Kinder oft
tagelang in einem kleinen engen Kaſten, wo
rin es weder liegen noch ſtehen konnte, ein

n Winterzeſperrt gehalten, hatte es in kalten
nächten unbekleibet an den Gartenzaun an
gebunden und die ganze Nacht über im
Freien gelaſſen, hatte dem anderen Kinde
einen Finger faſt gänzlich abgebiſſen, weil
er „ſchmutzig“ war, es an Armen und Beinen
gefeſſekt, an einem Balken aufgehängt und
ſtundenlang hängen laſſen ec. Dem 14jähr.
Mädchen hatte ſie Fleiſchſtücke aus den Armen
geſchnitten, dem Kinde ſo lange das Hand
gelenk umgedreht, bis es brach. Dieſe und
andere furchtbare Einzelheiten erregten die
Bevölkerung der Stadt Exeter, wo die Ver
handlung ſtattfand, ſo ſehr, daß ſich, als der
Schuldſpruch abends bekannt wurde, große
Menſchenmaſſen vor dem Gerichtshaufe an
ſammelten, die, als die Verurteilte ins Ge
fängnis gebracht werden ſollte, eine drohende

Der Advokat war gerade

Haltung gegen ſie annahmen und nur durch
polizeiliche Jntervention von Tätlichkeiten
abgehalten werden konnten.

Aus aller Welt.
Auf eine Anzeige ſeines eigenen Vaters

hin, des Privatiers Auguſt Leſſel in Berlin,
wurde der frühere Gutsinſpektor W. Leſſel
verhaftet, welcher mit einem Baron v. L und
anderen zweifelhaften Exiſtenzen Wechſel
ſchiebungen gemacht hatte, indem er aus
diverſen Geſchäften alle möglichen Waren,
darunter Anzüge, Reitzeug, Offizierdegen
kurzum alles was nur Geldeswert hatte,
entnahm und dafür wertloſe, von dem Baron
L. accptierte und von ihm und ſeinem Vater
girierte Wechſel in Zahlung gab. Die Unter
en ſeines Vaters ſoll L. nun gefälſcht

aben.
Fer in Trieſt gebürtige 65 Jahre alte

Graf Deldoſſe, der in Mailand als Beamter
angeſtellt iſt, ſtürzte ſich dort aus dem Fenſter
ſeiner im fünften Stockwerk belegenen Woh
nung und blieb ſofort tot.

Am eine Geldkiſte mit 1000 Mk. barem
Geld deraubt wurde der Landpoſtwagen,
welcher die Poſtverbindung zwiſchen Kalk
bergeRüdersdorf-Woltersdorf und Erkner
herſtellt erleichtert. Auf dem Zweigpoſtamte
in WoltersdorferSchleuſe wurde das Paket
verladen. Jm Centralpoſtamte in Erkner
wurde das Wertſtück, welches nach Berlin
Poſtamt 17 im Schleſtſchen Bahnhof expe
diert werden follte, vermißt.

Ein Fall gegen Fleiſchvergiftung hat
ſich in Allerheiligen in Unterſteiermark er
eignet. Dort erkrankten zwei Rinder an
Milzbrand. Der Fleiſchbeſchauer, der die
Krankheit nicht erkannte, ließ das Fleiſch
zum Genuſſe zu. Bis jetzt ſind drei Menſchen
chwer erkrankt weitere Erkrankungen ſtehen
evor.

Pie bei einem Regimentsarzte in Graz
bedienſtete, etwa 50 jährige Magd Klemen
tine Schwegel, der vor einigen Tagen der
Dienſt gekündigt wurde, ſchüttete der Frau
des Arztes eine Kanne voll ſtiedenden Waſſers
ins Geſicht, packte dann die Frau und bear
beitete ſie mit einer Pfanne. Die Frau
des Regimentsarzt trug ſchwere Brandver
letzungen und an der Stirne eine fünf Zenti
meter lange Rißquetſchwunde davon. Als
die Verletzte ſich ins Vorzimmer flüchtete
rannte ihr die Magd nach, ſchleppte ſte, an
den Haaren haltend, nach der Küche und
ſchlug, nachdem die Pfanne entfallen war
mit einem Regen
los. Erſt als es der Frau gelungen war,
die Vorzimmertüre zu öffnen und um Hilfe
zu rufen, ergriff die Magd die Flucht. Die
Ausforſchung des flüchtigen rohen Weibes
wurde durch die Sicherheitsbehörde ſofort
eingeleitet.

Auf dem Schießplatze der in Kornen
burg ſtationierten Eiſenbahn und Telegra
phenRegimenter ereignete ſich beim Ein
ſchießen reparierter Manlicher-Gewehre ein
ſchwerer Unfall. Durch Selbſtentladung
eines ſcharf geladenen Gewehres wurde ein
Soldat getötet, einer lebensgefährlich ver
letzt. Der Hauptmann, der das Schießen
leitete, erhielt einen Streifſchuß.

Schlimme Tage hat das 10 Tonnen
haltende Segelboot „Columbia“ mit dem

vor der Hausthüre angelangt, entrückt hatte. Sie haben mein Leben zur Hölle geſtaltet: ichZSchwer gebüßt.
Nach dem Engliſchen.

31 Roman von Llara Rheinau.

Turner allein war ruhig. „Gott ſei gedankt!“ ſagte er
leiſe vor ſich hin.

O Papa, Papa, es iſt der Tod ſchluchzte Ellen faſſungslos.
„Siehſt Du nicht, daß es der Tod iſt

„Danke auch Du dem Herrn, Ellen“, mahnte Dr. Willis

feierlich. „Jhr iſt wohl.“
Ellen weinte und ſchluchzte zum Herzbrechen. Dieſe Worte

klangen ihr ſo grauſam ans Ohr, ſo gar nicht am Platze
Turner neigte ſich zu der Todten herab und drückte einen
langen, ſeurigen Kuß auf das erkaltete Antlitz. „Mein armes,

verunglimpſtes Weib!“ könte es in ſeinem Jnnern.
Dr. Willis folgte ihm aus dem Zimmer. „Gilbert, es

wäre eine Gnade für Dich geweſen, hätte Gott ſie ſchon vor
Jahren heimgeholt.“

Turner hob wie abwehrend die Hände auf, und ſein
Geſicht färbte ſich aſchgrau. „Schweige! ſchweige! Was kannſt

Du wiſſen
„Jch weiß ſoviel als Du“ entgegnete Dr. Willis in einem

Tone, der dem Unglücklichen wie ein Dolchſtoß ins Herz
drang. „Dieſe Kenntniß hat mir Frieden und Ruhe geraubt;
wie mag ſie erſt auf Dich gewirkt haben

Turner ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt herab und be
deckte ſein Geſicht mit beiden Händen. „Es war meine Schuld
klagte er, „aber ich mußte die Strafe dafür tragen.“

„Jch weiß es, Gilbert; ſonſt wären Dir meine Vorwürfe
nicht erſpart geblieben. Horch! Weſſen Stimme iſt dies.“

Turner kannte ſie nur zu wohl. Jm erſten Augenblick
ſchrak er zuſammen dann aber erhob er das Haupt und ſuchte
alle Furcht von ſich abzuſchütteln. „Jch kann ihm jetzt trotzen“,
ſagte er tapfer und ſchritt hinunter, wo Gwinn von Ketterford

einer wartete Sa

als einer der Diener mit verſtörter Miene herauseilte, um
den Nachbarn das ſchmerzliche Ereigniß mitzutheilen. Gwinn
ahnte ſogleich, was geſchehen ſei, ſtand aber trotzdem nicht von
dem beabſichtigten Beſuche ab.

„Jch glaube nicht, daß Sie Turner eben ſprechen können“,
beantwortete der Diener ſeine Frage. „Er hat ſchweren
Kummer.“

„Jhre Herrin iſt geſtorben, nicht wahr?“
„Ja, ſoeben
„Nun, ich werde Turner nur wenige Minuten in Anſpruch

nehmen“, verſetzte Gwinn, in die Halle tretend. „Jch muß
ihn ſprechen.

Der Diener zögerte noch, als ſeines Herrn Stimme hörbar
wurde: „Sie können den Mann einlaſſen, Richard.“

Dieſer öffnete die Thüre des vorderen Zimmers. Hier
herrſchte völlige Dunkelheit, denn die Läden waren geſchloſſen;
ſo geleitete er den Beſucher in das Wohngemach. Der zarte
Duſt der wohlriechenden Pflanzen in dem anſtoßenden Ge
wächshauſe umſchmeichelte angenehm des Eintretenden Sinne

„Warum ſuchen Sie mich hier auf?“ fragte Turner, ihm
auf dem Fuße folgend. „Iſt dies ein paſſender Ort, eine
paſſende Zeit!“

„Ein Gerichtshof wäre vielleicht paſſender“, lautete die
unverſchämte Entgegnung. „Warum haben Sie Jhr Wort
gebrochen und mir jenes Geld nicht übermittelt? Damit
hätten Sie mein Kommen überflüſſig gemacht.

„Weil ich überhaupt keine Zahlung mehr machen werde.
Keinen Pfennig mehr ſollen Sie je von mir erpreſſen. Wenn
ich Jhre ruinöſen und ſchwindelhaften Anſprüche bisher erfüllt
habe, ſo wiſſen Sie, warum es geſchehen

„Genug!“ unterbrach ihn der andere. „Sie hatten Geldes
werth dafür Schweigen.“

Turner befand ſich in furchtbarer Erregung. „Als meine
arme Frau ihren letzten Athemzug that, dankte ich Gott, daß

Er ſie zu ſich genommen Jhren boshaften Nachſtellungen

erkaufte Jhr Schweigen, damit der Aermſten das gleiche Geſchick
erſpart bleibe. Die Furcht, der Zwang ſind nun vorüber.“

Der Advokat lächelte bedeutungsvoll. Ihre Tochter lebt.
„Ja. Aber wenn ich Jhnen ſage, daß ich ſie lieber in

die Vergangenheit einweihen, als mir noch einen Pfennig er
preſſen laſſen werde, ſo mögen Sie daraus auf die Feſtigkeit
meines Entſchluſſes ſchließen.

„Es wird eine überraſchende Neuigkeit für das Fräulein ſein.

„Allerdings ſollte es ſo weit kommen. Aber beſſer
iſt es, ſie weiß alles und ſucht ſich mit dem Gedanken daran
auszuſöhnen, als daß ſie nach meinem Tode in gänzlicher
Mittelloſigkeit zurückbleibt. Und ſo würde es, wollte ich Jhre
Anſprüche noch länger befriedigen. Die Nachricht wird ſie
nicht töten aber ſie hätte ihre Mutter töten können.

Gwinn blickte etwas verblüfft auf den Sprechenden. Es
ſchien ihm in der That für den Augenblick an einer paſſenden
Erwiderung zu fehlen. „Jch beſtehe auf Zahlung“, rief er
endlich. „Sie Haben ſchon früher verſucht, mir Widerſtand
zu leiſten.“

„Menſch! Wiſſen Sie, daß ich vor dem Ruin ſtehe?“ ſagte
Turner, bebend vor Erregung, „und daß Sie es ſind, der
mich ſo weit gebracht Ohne Jhre maßloſen Forderungen
hätte ich dieſe Geſchäſtskriſe ebenſo gut überſtehen können, wie
mein Bruder und viele andere. Wenn Sie noch weitere An
ſprüche an mich zu machen haben“, fügte er in ſpöttiſch
bitterem Tone bei, „ſo melden Sie dieſe bei meinem Bankerott
an, der vor der Thüre ſteht.“

„Jch werde dieſes Haus nicht ohne einen Wechſel für die
fällige Summe verlaſſen.

„Dieſes Haus iſt geweiht durch die Nähe des Todes“
ſprach Turner ehrerbietig. „Jede Störung wäre eine Ver
letzung des Gefühlrs und der Schicklichkeſt. Zwingen Sie
mich nicht, einen Poliziſten herbeizurufen.“

„Wie in vergangenen Fahren ein ſolcher zu Jhnen ge
xufen wurde“, begann der Advokat voll Hohn

chirm auf dieſelbe weiter J
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deutſchen Kapitän Ludwig Eiſenbraun als
einzigen Jnſaſſen durchgemacht das kürzlich
Madeira anlief, nachdem es 72 Tage vorher
von Boſton aus ſeine Reiſe nach Marſeille
angetreten hatte. Am 28. Auguſt wurde
das kleine Fahrzeug von einem ſchweren
Sturm überraſcht, der es 3 Tage lang zum
machtloſen Spielzeug der empörten See
machte. Am 5. September hatte es gegen
ſchwere Sturzwogen anzukämpfen, die unauf
hörlich über Deck gingen und v. a. auch ein
Käſtchen mit 100 Dollars, der Reiſekaſſe
Eiſenbrauns, wegwuſchen.

Her Luftſchiffer Eugene Godard iſt
in Holland in dem Augenblicke, da er im
Ballon aufſteigen wollte, von Wahnſinn be
fallen worden. Man brachte ihn raſch nach
an wo er einer Heilanſtalt übergeben
wurde.

Suf der Station Schmerinka der ruſ
ſtſchen Südweſtbahn erfolgte in einem Wagen
vierter Klaſſe eines dort haltenden Zuges
eine Exploſion. Zwei Schaffner, zwei Tele
graphiſten und 53 Paſſagiere wurden ver
letzt. Die Urſache der Exploſton iſt un
bekannt.

Dieſer Tage, nachmittags gegen 2 Uhr,
als der Verkehr am ſtärkſten war, wurde in
mitten Madrids, an der Puerta del Sol,
eine ſeltſame Erſcheinung beobachtet. Auf
einmal einmal verfinſterte ſich die hellſchei
nende Sonne, und ein Geräuſch, ähnlich dem
ſernen Meeresbrauſen, wurde vernommen.
Man ſah bald, daß eine wahre Wolke von
Moskitos niedergegangen war. Viele Pferde
wurden ſcheu und die Menſchenmenge floh
entſetzt nach allen Seiten hin, denn die win
zigen Tiere drangen in Augen, Mund und
Naſe. Millionen der läſtigen Tiere drangen
in die Cafes und Geſchäftsräume. Auf ein
mal aber ſich die Wolke wieder wie auf ein
Zauberwort und verſchwand in ſüdöſtlicher
Richtung.

Durgz andanernde heftige Regengüſſe
wurden verſchiedene Staditeile Londons
unter Waſſer geſetzt; in manchen Straßen
ſtand das Waſſer drei Fuß hoch. Jnfolge
des ſeit drei Tagen herrſchenden Sturmes
ſtnd zahlreiche Dampfer in die Häfen ge
flüchtet. Die in Folkeſtone und Dover ein
getroffenen Schiffe berichten, daß ſie eine
äußerſt ſtürmiſche Fahrt gehabt hätten.

J Oggersheim erſchoß der Makler
Hofmann in einem Wortwechſel ſeinen 17
jährigen Sohn und erhängte ſich nach der
Verhaftung

FieTragödierines modernen Hichters
In Paris erregt ein tragiſches Dichter

ſchickſal großes Aufſehen Maurice Rollinat,
der Dichter der „Neyroses“, der ſich ſchon
ſeit langem aus dem Pariſer Leben zurück
gezogen hatte, iſt in ein Jrrenhaus überge
führt worden. 20 Jahre lang lebte er mit
ſeiner Frau in großer Einſamkeit. Sie
ſtarb vor einiger Zeit, und der Dichter
konnte ſich über dieſen Verluſt nicht tröſten.
Paris hatte ihn vewundert, ſchreibt der
„Gaulois“. Er war der ſeltſame Dichter
des Geheimnisvollen und des Todes. Seine
Verſe erregten Begeiſterung es war noch
die Zeit, in der einige Geiſter etwas darin
ſuchten, über Totenköpfen zu träumen. Er

rezitierte mit Vorliebe ſeine Gedichte und er
ſprach ſte beſonders reizvoll. Selbſt in den
Kreiſen, in denen man den düſteren und ge
quälten Charakter dieſer Literatur nicht liebte,
erregte er lebhafte Neugier. Man ſuchte ihn,
man bat ihn, ſich hören zu laſſen, und in
einigen Salons war er lange der „Clou“
der Geſellſchaften. Einer ſeiner Freunde er
zählte von ihm: „Jch ſehe ihn vor mir
ſtehen in einer dieſer prieſterlichen Stellungen,
die ihm eigen waren. Er machte wirklich
Eindruck. Man hatte ein unbeſtimmtes
Schaudern wie vor Finſternis. Er verſtand
es, die geringſten Modulationen ſeiner weichen
Stimme zu benützen. Und er beherrſchte
und packte ſein Publikum. Eines ſchönen
Tages, mitten im beſten Erfolg, ver
ſchwand er. Er hatte ſich nach Berry zu
rückgezogen, wo er geboren war. Dann
kam er immer ſeltener nach Paris. Seine
Frau, die eiferſüchtig war, beſtimmte ihn,
Paris zu verlaſſen, wo er ihr entgehen
konnte. Jhre Tyrannei war leidenſchaftlich
und tief. Langſam grub ſie den Abgrund.In ſeiner Heimat fiſchte er leibenſchefih;

er lebte immer einſam und beſchäftigte ſich
viel mit den alten Legenden des Landes,
das ſehr abergläubiſch iſt. Sein Anblick
macht im allgemeinen tiefen Eindruck. Jn
den großen Waldungen herrſcht die Rüſter
vor und daneben erhebt ſich die dunkle Kaſta
nie. Der Dichter des „Livre de la Nature“,
irrte oft in dieſem etwas düſteren Schweigen
umher und man konnte ihn vor den phan
taſtiſchen Umriſſen der Rüſtern finden, die
ſich im Dämmer oder Mondlicht abhoben.
Dort atmete er das Geheimnis, den nächt
lichen Schauder, der ſeinen Verſen anhaftet.
Sein Werk iſt aus ſolchen ſtundenlangen
Betrachtungen hervorgegangen. Indeſſen
verdüſterte ſich ſein Geiſt immer mehr. Seine
lange und hartnäckige Traurigkeit zerſtörte
ihn. Er verſuchte die Dunkelheit, in die er
zu oft verſank, durch die Muſik zu zerſtreuen.
Er fing an, ſie faſt abgöttiſch zu kultivieren, f
was ihm mehr Genuß bereitete als die Dicht
kunſt, die er vernachläſſtgt hatte. Er fand,
daß Worte vhnmächtig waren, gewiſſe
Seelenzuſtände:, in die er ſich zu oft verirrte,
wiederzugeben. Nun iſt er für immer ver
loren Ohne dieſe düſtere Einſamkeit wäre
ſein Werk größer, tiefer, geſünder geweſen.
Er hatte inmitten der ſagenumwobenen Land
ſchaften Berrys zu ſehr Baudelaire verehrt.“
(Jnzwiſchen iſt Rollinat bald, nachdem er
ins Jrrenhaus gebracht worden war, ge

ſtorben eGerichtehale.
Berkin. Wegen Gehorfamsverweigerung und

Achlungsverletzung hatte ſich der Musketier Och
mann von der zehnten Kompagnie des 24. Jnfan
terieregiments vor dem Oberkrlegsgericht des dritten
Armeekorps zu verantworten. Der Musketier klagte
am 18. Auguſt d. J. über Bruſiſchmerzen und
wurde zwecks Unterſuchung zum Oberarzt geführt.
Auf die Frage des Lazarettunteroſſizters, was ihm
denn fehle, antwortete O., das werde der Stabs
arzt ſchon feſtſtellen. Der Oberarzt Dr. Oeſtreich
unterſuchte den Patienten, konnte jedoch keine Krank
heit finden und befahl ihm, ſich wieder zu ent
ſernen. Dieſem Befehle kam der Angeklagte jedoch
nicht nach, ſondern beſtand darauf, vom Stabsarzt
unterſucht zu werden. Erſt nach mehrfacher Auf
forderung entfernte ſich Ochmann aus dem Zimmer
und ſetzte dann ſeine Weigerung noch auf dem
Korridor ſort. Der renitente Musketier würde in
folgedeſſen wegen Gehorſamsverweigerung und Ach

tungsverletzung vom Kriegsgericht zu ſechs Monaten
dreh Wochen Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. In der
Berufungsverhandlung vor dem Oberkriegsgericht
gab Ochmann, der ſowohl civil als auch militär
gerichtlich vielfach vorbeſtraft iſt, an, daß er des
öfteren ſchon von dem Oberarzt reſultatlos unter
ſucht worden ſet, während der Stabsarzt eine Krank
heit bei ihm feſtgeſtellt hätte. Gelegentlich des er
wähnten Vorfalles habe der Oberarzt zu ihm ge
338 „Mach, daß Du raus kommſt, ich ſchlage Dich
onſt in die F. Der als Zeuge vernommene

Oberarzt erinnerte ſich nicht mehr, einen derartigen
Ausſpruch dem Ochmann gegenüber getan zu haben,
gibt jedoch auf Befragen des Verhandlungsführers
zu, daß er dieſen Ausſpruch wohl getan haben könne.
Das Oberkriegsgericht verwarf ſodann die von dem
Musketier erhobene Berufung und beſtätigte das
von dem Diviſtonsgericht gefällte Urteil.

Duisburg. Wegen Rajeſtätsbeleidigung hatte
fich der Bergmann Mechlinski vor der Strafkammer
zu Duisburg zu verantworten. M. hatte vor eini
ger Zeit in einer Gaſtwirtſchaſt geäußert, der Kaiſer
ſei auch ein Sozialdemokrat, und wurde deshalb zur
Anzeige gebracht. Jn der Verhandlung behauptete
er nun, er habe den Kaiſer nicht bekeidigen, vielmehr
ehren wollen, denn mit ſeiner Aeußerung habe er
gen der Kaiſer ſorge für ſeine Arbeiter ſo, wie
te Sozialdemokraten es wünſchen und verſprechen.

Das Gericht kam ſchließlich zu einem Freiſpruch, da
dieſe Auffaſſung keine Beleidigung des Kaiſers ent
halte, wenngleich die erwähnte Aeußerung großer
Unſinn ſei.

Kaſſel. Der Oberpoſtpraktikant Richard Wag
ner, der Soztaldemokrat geworden und deshalb ohne
Penſion aus dem Poſtdienſt entlaſſen worden war,
hat Berufung gegen dies Urteil bei dem Reichs
Disziplinar Gericht eingelegt.

Dresden. Ein rückſichtsloſer Auſomobilfahrer
der Kaufmann H. F. Raſp, wurde von der Straf
kammer in Dresden zu 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt, weil er belm übermäßig ſchnellen Fahren
auf er ſchmalen Straße eine Radlerin derart
angerannt hat, daß ſie in einem 14 Metter weiten
Bogen in den Straßengraben flog und ſchwer ver
letzt wurde.

Vetmischtes
Yer Kaiſer hat den 51jährigen Maurer

Burmeiſter, der ſeit 26 Jahren im Zucht
haus ſaß, begnadigt. Der Begnadigte be
teiligte ſich auf Anſtiftung ſeines Vaters, der
ſtch in mißlichen Vermögensverhältniſſen be
and, an einem Einbruch im Hauſe des

reichen Mühlenpächters Kähler in Dams
dorf am Plöner See. Vater und Sohn
wollten in der Nacht des 20. März 1877
die Fenſter der Schlafzimmers der Eheleute
Kähler anboren, Schwefeldampf hineinlaſſen
und die Schlafenden betäuben, um den Raub
auszuführen. Das Ehepaar erwachte aber
beim Herannahen der Verbrecher, und der
alte Burmeiſter erſchoß den Mühlenpächter
und deſſen Frau im Bette. Das unter dem
Fenſter des Schlafzimmers ſtehen gebliebene

der Burmeiſter verrieten die Schuldigen.
Der Vater leugnete hartnäckig, aber der
Sohn geſtand den Doppelmord und gab an,
daß er die beiden tötlichen Schüſſe abge
ſfeuert habe. Er wollte dadurch ſeinen Vater,
der bereits vorbeſtraft war, vor dem Schafott
retten. Das Schwurgericht Kiel verurteilte
beide am 19. November 1877 zum Tode
und zu 18 Monaten Zuchthaus. Kbnig
Wilhelm I. begnadigte ſte zu lebenslänglichem
Zuchthaus. 1896 ſtarb der alte Burmeiſter
im Rendsburger Zuchthaus. Der Sohn

reichte ein Geſuch um Begnadigung ein und
ſchilderte glaubwürdig, wie der Vater die

Gefätß mit Schwefel und große Geldausgaben

in der Unterſuchung und in der Verhand
lung die Mordtat auf ſich genommen. Nach
anfänglichem Abſchlag iſt jetzt auf erneute
Bitte die Begnadigung des Burmeiſter erfolgt
er hat ſich die langen Jahre hindurch ſtets
tadellos im Zuchthauſe geführt. Burmeiſter
wird nach ſeiner Freilaſſung keine Not lei
den, da ihm dauernde Arbeit verſchafft iſt;
er hat ſeine Werkſtadt ſofort aufgeſucht. Die
faſt 90 jährige Mutter des Burmeiſter lebt
noch heute in Amerika, wohin ſie nach der
Verurteilung des Mannes und Sohnes aus
wanderte.

Der Bureaukratismus hat eine Glanz
leiſtung aufzuweiſen. Der Jahresbericht der
Bonner Aktienbrauerei enthält darüber fol
gendes „Einer Anregung im kaufmänniſchen
Verkehr folgend, möglichſt Fremdwörter zu
vermeiden, haben wir in der Bilanz des
Jahres 1898 das bis dahin als Helkeedere
konto bezeichnete Konto Sicherungsbeſtand
genannt. Die Steuerbehörde hat uns be
lehrt, daß ein Sicherungsbeſtand ſteuerpflich
tig, ein Delkrederekonto aber nicht ſteuer
pflichtig ſei, und danach unſere letztjährige
Ueberweiſung an den Sicherungsbeſtand zur
Steuer herangezogen. Wir haben hiergegen
zwar Berufung eingelegt, halten aber zur
Vermeidung von Weitläufigkeiten es für
beſſer, auf die Uebertragung dieſes Fremd
wortes ins geliebte Deutſch zu verzichten und
den Sicherungsbeſtand wieder Delkredere
konto zu nennen. Nachdem wir dieſes durch
Ueberweiſung auf die Höhe von 31 000 Mk.
gebracht, ſetzen wir es an Hypothekenfor
derungen und Debitoren ab, damit jedermann
ehen kann, daß dieſes Konto allein dazu be

ſtimmt iſt, die Verluſte an unſeren Außen
ſtänden zu decken

Fur Geist an Gesrat.
GattenGeplauder. Er „Jch möchte doch wiſſen,

wer hier Herr im Hauſe iſt: Du oder ich Sie
„Verlange das lieber nicht zu wiſſen, das würde
Dich nur ärgern

ein Philipp.
uf Alpenhörner mögen andre ſteigen,

Wo donnerhallend die Lawine fällt,
Und in den Abgrund ihr Stirne neigen,
Wo ſchäumend am Geſtein der Strom

zerſchellt.

Die ſtolze Höhe mögen andre ſuchen,
Die einſt das Schloß der Hohenſtauffen trug,
Sich tauchen in die Schauer jener Buchen,
Wo Hermanns Arm die Kraft der Römer ſchlug.

Jch aber ſuche mir die grünen Hügel,
Die Deine Stirne keänzen, o Luzern
An Deines Sees ſilberklarem Spiegel,
Der Dich umgürtet, ſaß ich gar zu gern

Dich hat mein Philipp in den letzten Tagen
Mit ſeinen Augen freundlich angeſehen,
Drum wie von Gold und Silber aufgeſchlagen
Erglänzen deine Waffer mir und Höhn.
Da wo ans Ufer leis die Wellen ſchäumen,
Steht hoch ein Kirchletn, friedſam eingehegt.
Da lagſt Du, Philipp wie zu Schlaf und Träumen
Aufs Kiſſen wandermüd' das Haupt gelegt.

Die Sonne küßt den See mit ihrem Munde,
Um Deine Locken ſpielt ihr goldner Strahl,
Jn Jugenöſchönheit webt Dich dieſe Stunde
So ſchritteſt einſt Du über Berg und Tal.

Nun fahre wohl im ewigen Morgenrote
Da findeſt Du, die Du ſo heiß geliebt,
Und läſſeſt eine Liebe uns im Tode,
Die noch ein langes Abendrot uns giht.

Martin.Eheleute Kähler erſchoſſen habe in der Angſt,
daß der Vater wegen ſeiner Vorſtrafen der
Hand des Henkers verfallen werde, habe er

Gemütlich. Poliziſt (zu einem Mann, der aus
einer Vereinsberſammlung herausgeflogen kommt)
„Wer ſind Sie “Jch bin die Oppoſition

r

Schwer gebüßt.
Nach dem Engliſchen.

32 Roman von Clara Rdeman.

Aber Turner machte eine drohende Handgeberde. „Schweigen
Sie! War ich auch, in gewiſſem Sinne ein Feigling, daß
ich mich Jhren Bedingungen ſügte, ſo war ich doch nie feige
genug, Jhre Anſpielungen auf die Vergangenheit zu dulden
Verlaſſen Sie ruhig mein Haus und wagen Sie nie wieder,
es zu betreten.

Damit ſchritt er nach der Thüre, Gwinn, der ihn zurück
halten wollte, kräftig von ſich abſchüttelnd, und rief den Diener
herbei: „Zeigen Sie dieſein Manne die Thür, Richard.“

Ein kurzes Zögeru, ob er ſich ſügen oder Widerſtand
leiſten ſolle, und Gwinn von Ketterford verließ das Haus.

„Sollte dieſer Menſch je wieder hier ſich einfinden“, ſagte

Turner zu dem Diener, „ſo laſſen Sie ihn nicht ein. Wenn
er zudringlich wird, ruſen Sie einen Poligziſten zu Hilfe herbei.“

Und dann ſchloß Turner ſich in ſein ſtilles Zimmer ein
und überließ ſich einem Schmerzensausbruch, der die furcht
baren Qualen ſeines gemarterten Herzens verrieth.

14. Kapitel.
Wieder waren einige Wochen vergangen. In den Arbeiter

familien war die Noth und das Elend ſo groß geworden, daß
die Mehrzahl der Familienväter ihren Entſchluß kundthat, zur

Arbeit zurückzukehren. Sie hätten ſich jeder Bedingung ge
fügt, lieber als noch länger in dieſer entſetzlichen Lage mit
den Jhrigen zu verbleiben. Turner bewillkommnete dieſe
Sinnesänderung der Leute mit einem ſchweren Seufzer halber

Erteichterung. Er ſah klar, daß es für ihn, in der elften
Eennde, keine Rettung mehr gebe. Das Kapital, das ihm
geblieben, war nicht flüſſig zu machen; es ſteckte zum großen
Theil in halbvollendeten Bauten. Er konnte ſeine Kontrakte

nicht erſüllen; ſeine Schulden micht zahlen

Walther hatte dies nicht erwartet; er glaubte ſtets, der
Schwierigkeiten noch Herr werden zu können. Es war Turner
thatſächlich gelungen, ihm das Schlimmſte vorzuenthalten es
traf ihn daher eines Morgens wie ein Donnerſchlag.

Turner hatte ſich trotz ſeines leidenden Zuſtandes ſchon

früh im Geſchäft eingefunden. Als Walther ſein Privat
zimmer betrat, traf er ihn allein, den Kopf auf die Hand
geſtützt, über Büchern und Papieren brütend. Ein Blick in
Walthers Züge verrieth Turner, daß die immer lauter werden
den Gerüchte über den Stand ſeiner Geſchäfte des jungen
Mannes Ohr erreicht hatten. „Ja, es iſt wahr“, ſagte er,
ehe Walther ein Wort geſprochen „IJch kann es nicht abwehren

„Aber es wäre Ruin, Herr rief Walther erſchreckt.
Selbſtverſtändlich Ich weiß dies beſſer, als Sie es mir

ſagen können.
„O, Herr“, fuhr Walther mit ernſter Entſchiedenheit fort,

„es darf nicht ſo weit kommen. Jhr Kredit muß mit jedem
Opſer aufrecht erhalten werden.

„Können Sie mir ein ſolches Opſer angeben, Hille
Walther hielt verlegen inne. „Wenn wir nur über die

augenblickliche Schwierigkeit hinwegkommen können“, bemerkte
er; „die Zukunft wird für ſich ſelber ſorgen. „Sie beſitzen
hinreichendes Kapital, wenn es nur greifbar wäre.“

„Ja; dann wäre ich ein freier Mann. Wer ſoll es
flüſſig machen

„Die Leute kehren in ihre Werkſtätten zurück“ drängte
Walther. „Längſtens in einigen Tagen werden alle die Arbeit
aufgenommen haben. Dann können wir unſeren Verpflicht
ungen nachkommen und alles wird ſich ordnen laſſen. Es
wäre zweckloſer Ruin, jetzt ein Ende zu machen, Herr.“

„Sie ſprechen wie ein Kind, Hill. Die Hälfte der Bau
kerotte, von denen wir hören, ſind durch nicht greifbares
Kapital weniger durch Fehlen deſſelben verurſacht. Hätte
ich mein Geld in Händen, ſo könnte in der That noch alles
gut werden. Denn eine gewiſſe ſchwere ſchwere Privat
ſchuld, die ich terminweiſe abzahlte iſt zu Ende

Walther erwiderte nichts. Er wußte, daß ſein Herr auf
Gwinn von Ketterford anſpielte, und Turner vermuthete
dies vielleicht. „Ja, Herr; es würde ſich alles zum Beſten
geſtalten, darüber kann kein Zweifel beſtehen. O, Turner“,
fuhr er faſt flehend fort, „es muß ein Ausweg geſucht werden.
Wegen ein paar Tauſend Pfund, die

„Halten Sie ein, Hill. Jch ſehe, wohin Sie zielen. Sie
meinen, ich könne dieſe „paar Tauſend“ von meinem Bruder
oder von Dr. Willis borgen.“

„Nein, Herr; ich dachte an keinen von beiden. Herr
Heinrich hat eben genug für ſich ſelbſt zu thun, und Dr.
Willis iſt kein Geſchäftsmann.“

„Ja, Heinrich hat genug zu thun. Und wenn eine
Hundertpfundnote mich retten könnte, ſo würde ich dieſe nicht
von meinem Schwager erbitten. Jch ſage Jhnen, Hill, es
giebt keine Hilfe ſür mich, der Ruin iſt nicht abzuwenden.
Von allen Seiten habe ich mir die Sache überlegt,
nirgends ſehe ich ein Entrinnen. Doch was liegt daran?
Jch kann mich in der Verborgenheit halten während der
kurzen Lebensfriſt, die mir noch beſchieden ſein wird.“

„Aber denken Sie an Jhre Tochter, Herr?“ mahnte
Walther, heiß erröthend.

„Selbſt um ihretwillen kann ich mein Geſchick nicht ab
wenden“, war die Antwort, und der Ton derſelben verrieth
ein brechendes Herz.

„Wenn ich Jhnen einen Plan vorſchlagen dürfte, Herr
„Nein, nein ich erlaube keine weiteren Erörterungen über

dieſen Punkt“, unterbrach ihn Turner kurz. „Der Schlag
muß fallen; alles Reden darüber wird ihn weder mildern,
noch abwenden Jetzt zu unſern Geſchäften. Jſt heute
oder morgen Graftons Wechſel fällig

„Heute, Herr.“
nd deſſen genauer Betrag? Jch habe die Summe

vergeſſen.“
„Fünfhundertundzwanzig Pfund

4

Fortſetzung ſolgt.)



Anzeigen.
Sttehe ſofort

Fabrik Etabliſſement mit Ein
richtung. Großes Geſchäfthaus
e. Offerten an

Direktor Steinmannm,
Hannover,

Fernroderſtraße 34A I.

Ein möblierkes Zimmer
an auſtändigen Herrn zu ver-
vermieten.
der

Näheres zu erfrag. in
Exped. d. Ztg.

Exzgehirgiſcher

Kräuter-Boynar
von Gebrüder Bretschneider

Niederſchlema i/Sa.,hergeſtellt aus feinen aromatiſchen

Kränter und Wurzelſäften, ohne
Zuckerzuſatz, iſt ein

ganz vorzügliches Vorbeug-
ungsmittel gegen

e Magenleiden, e
Verdaunnngsbeſchwerden,

S Appetitloſigkeit, Kolikanfällen,

Lohnenden
Jebenverdienst

sich gchtbare Herren
Abschluss von Lebens-,und UHaftpflicht- Ver

für eine ältere
und eingeführte

Deutsche Anstalt erwerben.
Unterstützung durch einen Be-

amten wird 2zugesichert.
Gefl. Offerten unter V. T. I.

982 befördert Rudolf Nosse,

Können
durch

Un fall
sicherungen
renommirte

Prankfurt a. M.

Jufluenza, Tuberkuloſe 2e.
Von Vielen Aerzten empfohlen.

S pro Flaſche Mk. 3.
1.60

Jl Original füllung zu haben in der

Apotheke Annaburg.
,GSGGGÄGSGSOGSGSGGSGGGSGSSGS

Engenahtegriſte
EingemachteFrüchte

als Birtren, Aprikoſen, Anna
uas, Erdbeeren, Mirabellen,
Relange, Preißelbeeren, Hei
delbeeren, Rüſſe, Pfirſiche,

e Dreifrurcht und Stachelbreren,

Anfkändig möhl. Inner

per ſofort geſucht. Offerten unter
E. H. 444 poſtlagernd Anna
burg erbeten.

Zwei junge Leute
finden Koſt und Jogis.

Wo? ſagt die Exped. d. Ztg.

90009u ſtenleidender
nehme die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

KRaiser“s
Bruſt Caramrlen.

ot. begl. b2740 weif e e ne
u. von ſicherem Erfolg ſolche bei
Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und
VPerſchleimung ſind. Dafür An
gebotenes weiſe zurück! Packet

25 Pfg. Niederlage bei
Otto Riemann in Annaburg.

Central-
ßrönn-Spiritus

ca. 90 OriginakLiterflaſche25 Pfg. c 55 Vol. OriginalLiterflaſche o Pfg. (exkl. Flaſche)

ewpfiehlt die

Drogerie Aungaburg

O. h

für Herren und Damen

ſchwarz, weiſt nud farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

De uehl, Ah
Mengen eſlenden

teile ich aus Dankbarkeit2gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre

langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen hauſen

b. Frankfurt a. M.

Wechſel n. Quittungs-
S Formulare S

hält ſtets vorräthig

I. Sens, Buchdruckerei.

Reinerlanden etr.
empfiehlt

J. G. hlollmig's Sohn.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefetlern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
n Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme-
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

IThymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

getr Naumann

Wittenberg
Collegienstrasse 79.

Oscar Naumann,
Wittenberg.

Hervorragend größte Auswahl in
Damen Konfektion

S Und Kleiderſtoffen.

Sammrk-

Blusenstoffe n Wolle. See
sehr preisrert.

Kostümröcke Blusen. Morgenröcke

und Seidenwaren.

Proſpekt frei!

Wie erwerbe ich Geld und Reichtum?
Vossische Mandelsstätte Berlin C. 48.

Große Auswahl in
Nippes, Kaffee
Thee und Speiſe

Service

Richard Iilpert.
Ofen- und Hisen-Iachk,

Bernstein-Lack,
G Spiritus- Lack G

braun, ſchwarz und weiß

r Nussbaum-Beigze,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

ſowie Wasser Bronze
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ne ade Hildebrandt

KakaSchokolade Suchard

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

Jagdweſten,
blaue Jacken und

Unterhoſen
empfiehlt

I. 6. Hollmig's Sohn.

bei

Spitzen
Spitzenſtoffe
und Beſätze

zu Kleidern

J. 6. Hollmig's
empfiehlt

BarenKaoſſee
9 fach preis gekrönt!

Allen Hausfrauen als beſter
und im Gebrauch billigſter an

gelegentlichſt empfohlen.

Man achte auf die
e Gratiszugaben!

Jn e und a Dſd.-Vacketen
pro Pfund zu 1.00, 1.20, 1.40,160 und 1.80 Pfg.

g ſtets vorrätig bei:
Bruno Fechner,4 Delikateſſenhandlg., Annaburg

a T
Bei Becken“s

Goldftſchfutter
bleiben die Goldfiſche immer geſund.

Jn Packeten zu 25 Pf.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Schürehürzen
für Frauen und Kinder in allen

Größen und Preislagen
empfiehlt

J. G. Hollmig“s Sohn
Alle Sorten Cylinder,

Blitz -Cylinder,
Lampendoechte

empfiehlt Vi
Richard Hilpert.

e
e Lieferung vonRauſchen

empfiehlt ſich die
Huchdruckerei von H. Steinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.
e

S empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Herren
Normal- Hemden

empfiehlt

Pferde Decken

Achtung!
Zur g. Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Sohweine-NMast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

7 Preisgekrönt.
Phönix-Pomade

ist d. einzige reelle. seit Jahren
bewährte und in geiner Wirkung

unübertroffene Mittel zur Pflege
u. Beförderung e. vollen u.
starkon Hagr- u. Bartwuohses.

Erfolg garantirt.
Züchse I u. 2 Mk

e Gebr. Hoppepartumerie rer Berlin S. O.

Zu haben bei Herm. Reich, Priseur-

Sammwatk,
beſtes Lederkenſerviernngs-

mittel für Schuhwaren
empfiehlt

Wilh. Freidank-
S Alles Zerbrochene
kittel dauerhaft Ruf's bewährter

geſetzl. geſchützt.

UVniversalkitt.
Echt à Glas 30 Pfg. bei

Ph. Krieger, Apotheker.

Sgleſſhen

Fenohel-Honig-Extrabt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie in Annaburg
O. Schwarze

Agier-ſotwein
G Oran extra, G

roter ſüßer Wein, ſehr einpfehlens
wert für F. Blutarme,

Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der
Apotheke Annaburg.

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

e v Kuverts
S mit Firma Aufdruck,

ſowie

in allen Größen
fertigt

ſauber, ſchnell und

S billig die
Buchdruckerei

von

Herm Steinbeiss,

Annaburg.

Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,140
Sardellen-Leberwurſt I
Polniſche MettwurſtBrühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 ühr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

„Walilsohlösschen

Anngaburg.
Sonntag, den I.

Tanzkränzhen. S a
Anfang 5 Uhr.

Dazu ladet freundlichſt ein
WMinklen-

„Sohwarzer Atler“
Am Sonntag, den J. Novbr.,

von Nachm. 4 Uhr ab:
9Tanzmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
Georg Kretzer.

Acher's Neue Welt.
Sonntag, den I. Novbr. von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Tanzmuſik.
Musik vom 20. Inf.-Regt.

(Wittenberg).
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.
Zur Kirmeß

am Dienstag den 3. Novbr.
ladet Freunde und Gönner ergebenſt
ein

R. Kretschmer.
Nanundorf.
Sonuntag, den 1. und Montag,
den 2. November ladet zur

Kirmeſz
freundlichſt ein

G. Krüger
Sämmtliche Züge der Prettin

Annaburger-Kleinbahn halten
in Naundorf.

Colonir Aaundorf.
„basthaus zur grünen Tanns
Sonntag, den 1. und Montag,
den 2. ladet zur

Kirmes
freundlichſt ein Dalichow-
Redaktion, Druck und Verlag

J. G. Hollmigs Sohn. von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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